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Impressum

In dieser Ausgabe
$erklärte Prof. Peter Vermeulen, Dezernent für Schu le, Jugend und
Kultur der Stadt Mülheim an der Ruhr am 19.6.2007 bei einem Besuch
der Redaktion von !Alt? na und"# zum Thema !Kultur für und mit Senio-
ren#. Seine Ausführungen möchten wir unseren Lesern in Kurzfassung
weitergeben:

D i e  Gruppe der Senioren gibt es heute nicht mehr. Senioren haben
unterschiedliche Interessen, Erwartungen, Fähigkeiten und Möglichkeiten.
Deshalb kann es auch nicht  e i n  Kulturprogramm für die Senioren geben.
Das kulturelle Angebot sollte möglichst vielfältig sein. Wichtig ist jedoch, dass
die Angebote deutlicher als bisher beschrieben werden (z.B: !Hamlet" in einer
klassischen Inszenierung oder modern-experimentell). Dann kann  jeder # Jung
und Alt # seinen Interessen entsprechend auswählen. Junge werden vielleicht
eher zu modernen Angeboten neigen, Ältere eher zu Gewohntem, aber das muss
so nicht sein. (Auch Junge gehen in klassische Konzerte oder Ältere in moderne
Aufführungen.)

Bessere Rahmenbedingungen
werden überlegt: Ein behinderten-
gerechter Zugang zu Kulturein-
richtungen sollte nicht nur vorhanden
sein, sondern in den Programmheften
und Ankündigungen auch vermerkt
werden.

 Vormittags- und Nachmittagsvor-
stellungen sollte es häufiger geben.

Gerade im Bereich  Kultur können
Alt und Jung viel gemeinsam erleben
und tun. Das soll gefördert werden.
Angebote, die die ganze Familie
interessieren, wie z.B. ein Musical,
sollte es häufiger geben.

Die aktive Teilnahme an kulturellen
Angeboten der Stadt, das Mitgestalten und  Einmischen (Wünsche aussprechen,
Kritik äußern) ist ausdrücklich gewünscht, ist aber eine Sache, die von den
Senioren selbst ausgehen muss. Nachgedacht wird auch über ein neues Konzept
für die städt. Altentagesstätten mit interessanten kulturellen Angeboten in den
einzelnen Stadtteilen.

Positive Pläne und Absichten, aber wie viele werden wohl in die Tat
umgesetzt?  -  Wenn etwas Zeit vergangen ist, werden wir nachhaken.

Wenn Sie zu diesem Thema Fragen, Anregungen oder Kritik haben,
wenden Sie sich
* an Alt? na und$, Heinrich-Thöne-VHS, Bergstr. 1-3,
   45468 Mülheim, E-Mail: redaktion@alt-na-und.de oder
* an die Bürgeragentur, Schloßstr. 22, 45468 MH,
   Mo # Fr  9.00 # 18.00 Uhr,    telefonisch kostenlos zu erreichen
   unter 0800/455-1644 oder
* an Dirk Schneider, Kulturbetrieb Mülheim an der Ruhr,
   Telefon 455-4102, Dirk.Schneider@stadt-mh.de             Text: GST-B, Foto:FG

!Senioren nicht ausgrenzen"#$

Dezernent Prof. Peter Vermeulen in der
der Redaktion von Alt? na und!

Frau Dr. Nicola von der Ohe spendete den Farbdruck dieser Ausgabe. Danke!
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Als Wohnform gehört !Betreutes
Wohnen" nicht zu den Heimen im Sinne
des Heim-Gesetzes. Rechtlich besteht
jeweils ein eigenständiger Haushalt. Ziel
ist es, den Bewohnern so wenig Verant-
wortung wie nötig abzunehmen, um sie
dabei zu fördern, ihr Leben selbständig
zu gestalten, eine Unterbringung in
einem Alten- oder Altenpflegeheim zu
vermeiden oder so weit wie möglich
hinauszuschieben. Dabei wurden aus
der praktischen Erfahrung heraus drei
Begriffe entwickelt, die es gilt, mit
Leben zu füllen:

Selbstbestimmung, Selbständigkeit
und ein Angebot von Alltagshilfen,
wobei der Bedarf ganz unterschiedlich
sein kann.

Als Beispiel habe ich mir das
!Betreute Wohnen" bei den !Engel-
bertus-Gesellschaften" ausgesucht:

Der Neubau in der Seilerstraße 10
(s. Foto) ist modern gestaltet, macht
von außen und innen einen guten,
freundlichen Eindruck. 40 Wohnungen
sind hier entstanden, 44 bis 67 qm
groß. Zur Zeit sind alle belegt, und es
besteht eine Vormerkliste mit Dring-
lichkeit. Etwa 2/3 der Bewohner sind
Einzelpersonen und 1/3 Paare.
Ganz oben unter dem Dach haben die
Verwaltung und der Pflegedienst
!engelbertus mobil" die Büros.

Natürlich sind alle Wohnungen
barrierefrei. Es gibt eine Hausnotruf-
Anlage. Die Rufbereitschaft besteht
rund um die Uhr. Ansonsten können
Wünsche täglich von 10 bis 12 Uhr am
Empfang geäußert werden.

Das Leistungsangebot für die
Betreuung ist groß: Ansprechpartner
für individuelle Beratung und Unter-
stützung, Organisation und Erbringung
der gewünschten Leistungen, Mittag-
essen, Reinigung von Wohnung und
Wäsche, Einkaufsdienste, Haustech-
niker, Pflege, ein ausgewogenes
Freizeitangebot und vieles andere.

Das muss natürlich alles
gesondert bezahlt werden!

Im Untergeschoß befindet sich der
!Clubraum" für die Mieter zur
Förderung der Geselligkeit mit vielen
Angeboten wie Basteln, Bingo, Kaffee-
trinken, kulturelle Veranstaltungen mit
Singen und Vorlesen, aber auch Koch-
kurse für die älteren Herren ab 50.

Der zentrale Punkt ist die Cafeteria
im nahe gelegenen !Engelbertus-Stift".
Dort trifft man sich in den gemütlichen
Räumen zum Mittagessen.

Im !Engelbertus-Treff" können
bedürftige Angehörige als !Tagesgäste"
für einen Tag zur Rundumbetreuung
untergebracht werden. Das kostet 26
Euro mit Hol- und Bringedienst und
wird gerne genutzt.  Ich habe dort
einmal hereingeschaut. Die Gäste saßen
um einen großen Tisch, sprachen
fröhlich miteinander und schienen sich
wohl zu fühlen.

Einmal in der Woche gibt es einen
kostenlosen Schnuppertag.

Bei Bedarf organisiert !engelbertus
mobil" die Pflege bis zu einer 24-
Stundenbetreuung im Haus für
!Betreutes Wohnen". Im Risikofall ist
für eine stationäre Aufnahme im
!Engelbertus-Stift" gesorgt. Übrigens
werden bis zu 20 Tage/Jahr kleinere
Gesundheitsprobleme kostenlos behan-
delt. Das Personal wird wöchentlich in
Gesprächen und Schulungen weiter-
gebildet.

Aber auch Menschen, die in ihrer

eigenen Wohnung leben, können wie
beim !Betreuten Wohnen" sämtliche
Dienste aus einer Hand von !engel-
bertus mobil" in Anspruch nehmen.

Das ständige Bereithalten aller
Dienste und das organisierte Mitein-
ander im Haus für !Betreutes Wohnen"
verursachen selbstverständlich Mehr-
kosten, welche in einer !normalen"
Wohnung nicht anfallen. Jeder Interes-
sent muss sich daher überlegen, ob er
bereit ist, für diese Leistungen eine
höhere Miete zu zahlen.

Wegen der demographischen Ent-
wicklung und des zu erwartenden
Bedarfs entsteht zur Zeit an der
Dimbeck ein weiteres Altenheim und
ein Haus für !Betreutes Wohnen" der
!Engelbertus-Gesellschaften".

                             Text: RM, Foto: DS

#Betreutes Wohnen% - eine attraktive Wohnform für ältere Menschen

Für Alles und Jedes, so scheint es,
gibt es Normen und Vorschriften. Der
Raum für individuelles Handeln und
eigene Vorstellungen wird immer enger.
Erfreulich sind Ausnahmen wie die
!Gärten der Bestattung", in denen
Angehörige Grabstellen nach eigenen
Vorstellungen gestalten können (unser
Bericht in Ausgabe Nr. 64).
Wer Bestattungsdienstleistungen
erbringen will, muss Anforderungen
erfüllen, die seit 2005 in einer
Europäischen Norm (EN 15017)
festgelegt sind.

Aber auch Pflegedienstleistungen
sind in Normen erfasst. Die DIN 77800
regelt die Qualitätsanforderungen an
!Betreutes Wohnen". Es ist sicher oft
nützlich, wenn hierfür transparente und
nachprüfbare Regeln gesetzt sind.

So gehört z.B. eine regelmäßige
Bewohnerbefragung zu den Qualität
sichernden Maßnahmen. Außerdem

Normen für !Betreutes
Wohnen# und Bestattungen
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Dass Alkoho-
liker krank sind
und oft selbst sehr
darunter leiden,
hat sich allmählich
herumgesprochen.

Wie geht es aber den Familien-
angehörigen? Welche Last tragen die
Ehepartner? Welche Verantwortung
empfinden sie? Sollen sie gegensteuern?
Wenn ja, wie? Helfen sie genug und
vor allem richtig? Wie gehen die Kinder
damit um, dass sie sich ihres Elternteils
schämen müssen und ständig zu ver-
heimlichen haben, dass in ihrer Familie
etwas nicht stimmt? Bei allen entsteht
ein schlechtes Gewissen, ein Gefühl von
Ohnmacht und vielleicht sogar
Erbitterung.

Inzwischen weiß man, dass diese
ständige psychische Belastung der
Verwandten früher oder später zu
körperlicher Krankheit führt und eine
Rückwirkung auf den Trinker hat. Das
steigert dann die Spannung in der
Betreuung. So schaukeln sich beide
betroffenen Seiten gegenseitig hoch
und finden schließlich keinen Ausweg
mehr. Die Angehörigen werden zu
"Co-Abhängigen#.

Zur Hilfe und als Entlastung dieser
Menschen gibt es die "Alanon-
Gruppen#. Das sind Selbsthilfegrup-
pen, die sich regelmäßig, meist
wöchentlich, zum Gespräch treffen. Es
gibt keine formalen Eintritts- oder
Austrittskriterien. Mitglied ist, wer an
den Treffen teilnimmt und sich zuge-
hörig fühlt. Es bleibt jedem Teilnehmer
überlassen, ob und wie häufig er
kommt.

Alle zu der Gruppe gehörenden
bleiben anonym und kennen sich nur
mit den Vornamen. Die Identität wird
nicht geprüft, es werden keine Mit-
gliederverzeichnisse oder Anwesen-
heitslisten geführt. Es gibt keine
Mitgliedsbeiträge und keine Bindung
an irgendeine Sekte, Konfession,

Familienkrankheit Alkoholismus

politische Gruppierung, Organisationen
oder sonstige Institutionen.

  Das !Teilen von Erfahrung, Kraft
und Hoffnung" nimmt den größten
Raum  bei den Treffen ein.

Es werden keine Patentrezepte
vermittelt # die gibt es nicht.

Die Teilnehmer tauschen lediglich ihre
Erfahrungen aus. Sie können völlig frei
über alles sprechen, was sie bewegt.
Die anderen Teilnehmer geben weder
ein Feedback (Rückkoppelung) noch
ungefragt Ratschläge. Durch diesen
Austausch arbeiten  alle an ihrer Co-
Abhängigkeit.

Ziele sind !Abstand" - !mich auf mich
selbst konzentrieren" -  !Loslassen, sich
Loslösen". Das Konzept besteht aus
einem 12-Schritte-Programm, das von
den !Anonymen Alkoholikern" über-
nommen wurde.

Hier in Mülheim trifft sich die örtliche
!Alanon-Gruppe" in der 11. Etage des
Evangelischen Krankenhauses jeden
Montag von 15.00 # 17.00 Uhr.

Alle Betroffenen sind sehr herzlich
eingeladen zu kommen.

                                                  FG

Foto: www.ebz-muenchen.de

...... schon um 1750 Selbecker
Porzellanerde an die Delfter Porzellan-
manufaktur geliefert wurde?

...... es in Saarn eine Porzellanfabrik
gab, die am 16. Juli 1770 ihren Betrieb
einstellte?

...... im Juli 1872 die erste Ausgabe
der  "Mülheimer Zeitung% erschien?

......im Juli 1927 die Personen-
schifffahrt zwischen Wasserbahnhof
und Mintard eröffnet wurde?

gesammelt von DS

Daten zur Mülheimer
Stadtgeschichte

sind die Begriffe beschrieben, für
Menschen, die !betreut" leben. Die
Barrierefreiheit in den Wohnungen und
Wohnanlagen ist schon seit vielen
Jahren detailliert in der DIN 18025
beschrieben und definiert.

Im DIN-Taschenbuch 397 sind
zahlreiche Normen und Standards für
Dienstleistungen zusammen getragen,
so z.B. für Bildungs-, Tourismus- und
Finanz-Dienstleistungen, aber auch für
Pflegedienste und Bestattungen.

Das Fachbuch richtet sich vorrangig
an Unternehmer, Planer und Fachleute
der jeweiligen Gebiete. Für uns, die
wir privat betroffen sind, ist es nützlich
zu wissen, dass die Anforderungen an
zahlreiche Dienstleistungen definiert
sind. Das Angebot eines Dienstleisters
lässt sich dann vorab mit diesen
Anforderungen vergleichen und im
Streitfall daran messen.

DIN-Taschenbuch 397, Normen und
Standards für Dienstleistungen, Beuth-
Verlag, 1.Auflage 2007, 664 S. A5,
148.- EU, ISBN 978-3-410-16484-5.

HGR
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So warnte die Mülheimer Woche am
12. 04. 2007. Für uns kam diese Info
leider zu spät. Wir hatten schon einen
Seniorendienst mit der Renovierung der
Wohnung beauftragt. Natürlich wurde
uns fachmännische Arbeit zugesagt
und auch versichert, eventuelle Mängel
umgehend zu beheben. Uns hätte eigent-
lich stutzig machen müssen, dass wir

In Deutschland sind etwa fünf
Millionen Menschen an der Makula-
Degeneration (MD), einem Augen-
leiden, erkrankt. Ungefähr 15 & der
Erkrankten haben die feuchte Form
der MD.

In den Ausgaben 34 und 43 unserer
Zeitung hatten wir über die MD
informiert, die als trockene und feuchte
Form auftreten kann. Die trockene
Variante ist nicht heilbar, dafür aber
die etwas gutartigere Form der
Erkrankung, weil sie in der Regel so
langsam fortschreitet, dass die meisten
Patienten im Verlaufe ihres Lebens
nicht mit Blindheit rechnen müssen.
Auch die feuchte Form ist nicht heilbar,
aber in einem gewissen Umfang zu-
mindest behandelbar. Die trockene
MD kann in die feuchte Form
übergehen.

Tritt dieser Fall ein, hat der Patient
nach schulmedizinischer Erkenntnis
folgende Behandlungsmöglichkeiten:

1. Laserung (Photo-Koagulation),
die Methode der 90-er Jahre.

2. Photodynamische Therapie

keine Postadresse des Anbieters
hatten. Auch der Hinweis auf der
Visitenkarte: !Wir machen alles$" hätte
eine Warnung sein müssen, denn wer
alles macht, macht vielleicht nicht alles
gut?

Und so war es dann auch. Schon
nach der ersten Arbeit, dem Tapezieren
der Wohnzimmerdecke, hätten wir
abbrechen sollen. Das hätten wir in
dieser Form auch selber gekonnt. Wir
wurden vertröstet: Nach dem ersten
Anstrich sei alles besser. Dies wurde
auch für die Arbeit im Schlafzimmer
behauptet # dabei blieb es aber auch.
Jeder Anstreichermeister hätte seinem
Gesellen bei einer solchen Arbeit sofort
gekündigt. Da wir den Teppichboden
schon bestellt hatten, musste der dann
auch von diesen Leuten verlegt werden.

Man kann nur sagen: amateurhaft.
Es ist müßig, hier alle Fehlleistungen

aufzuzeigen, die bis heute nicht
behoben sind.

Wir möchten jedoch allen Senioren,
die vor einer Wohnungsrenovierung
stehen, empfehlen:

Lassen Sie sich mehrere Angebote
vorlegen und gehen Sie auch zu
Fachfirmen, die sich nicht !Senioren-
dienst" nennen.

Auf unsere Frage, was denn nun das
Besondere an diesem Service für
Senioren sei, wurde uns erklärt, dass
sie alles aus einer Hand machen und
ältere Menschen dadurch nicht mit
mehreren Handwerkern zu tun hätten.

Also, wir wollen auf diesen Vorteil
zukünftig gerne verzichten.

Text und Fotomontage: DS

(PDT), Injektion von Medikamenten
in die Venen.

3. Injektion von Medikamenten
direkt in den Augapfel. Die Behandlung
muss mehrere Monate lang alle sechs
Wochen wiederholt werden. Die
Bereitschaft der Krankenkassen zu
zahlen ist sehr unterschiedlich.

Neben der konservativen Medizin
kümmert sich aber auch die
Naturheilkunde um die Behandlung
dieser Krankheit.

 Es herrscht in beiden Lagern
Übereinkunft darüber, dass Sauer-
stoffmangel, Stoffwechselstörungen
und Arteriosklerose mit den daraus

resultierenden Durchblutungsstörungen
charakteristisch für die Entwicklung der
MD sind.

Hier setzt die Naturmedizin an und
hat ein Konzept entwickelt, dass in
diesen 3 Bereichen das Übel an der
Wurzel packt. Hauptbestandteil dabei
ist Akupunktur, die durch naturheil-
kundliche Medikamente und eine
Sauerstofftherapie unterstützt wird.

Zur Therapie gehören grundsätzlich
auch eine Ernährungsberatung,
Unterricht in sanften Augenübungen,
craniosakrale Osteopathie zur Linde-
rung verschiedener Probleme (s. a.
Bericht in Nr. 36 unserer Zeitung),
weil jeder schmerzhafte und kranke
Bereich im Körper eine weitere
Belastung für das Auge bei MD
darstellt, und die psychologische
Betreuung der Patienten. Ganzheitliche
Behandlung an der Quelle ist hier die
Devise.

Mehr Informationen zur Behandlung
der trockenen und der feuchten MD
liegen der Redaktion vor und können
hier angefordert werden.

Text: FG, Foto: DS

Hil fe bei  Makula-Degenerat ion
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Soweit das Auge reicht # soweit das
Herz fühlt: im Arboretum Trautmann
ist !Mutter Natur% zu Hause.

Herr Trautmann hat aus seiner
Gärtnerei ein Baummuseum geschaffen,
ursprünglich, lebendig und romantisch.
Es ist eine Freude zu sehen, wie die
vielen verschiedenen 100 Jahre alten
Bäume im Laufe der Zeit dieses herrliche
Fleckchen Erde für sich gewinnen
konnten. Prachtvolle Rhododendron-
büsche sind Freunde dieser Baumland-
schaft. Ich denke an Treue und Lebens-
freude, wenn ich sie sehe.

Eine uralte knorrige Weide hat es
dem Künstler Manfred Boiting angetan.
Jeder Besucher bekommt von ihm
einen Stoffstreifen in die Hand und
bindet diesen Streifen an eine Schnur,
die von der Weide bis zur Erde reicht,
symbolisch gesehen als !heilendes
Pflaster." Diese Aktion ist sehr wohl-
tuend und schenkt Lebenskraft.

Von oben, wo ein gelbes Bauernhaus
steht, ist der Blick in das verführerische
Tal geradezu Erholung. Dort liegen
uralte verdorrte Baumstämme und
trotzdem wagt es ab und zu ein neuer
Ast, aus ihnen zu wachsen. Ein kleines
Wunder in dieser Baumwelt ist hier
gegenwärtig. Zwischen all den natur-
gewachsenen Gehölzen haben Künstler
ihre Werke ausgestellt. Sie verschönern
den Baumpark noch und laden ein zum

Träumen. Mittendrin, zwischen Bäu-
men, Sträuchern, einem lauschigen
Teich und Wiesen steht eine rosa
Bank. Eine Bank hat immer Zeit, sie
wartet und bittet: !Setz dich, ruhe
dich aus für neues Schaffen."

Gottes reine Natur und menschliche
Kunst, im Arboretum passt einfach
alles zusammen. Beim Spazieren durch
den friedlichen Baumpark säumen
Wiesen den Naturweg. Hinter man-
cher Biegung entdecke ich plötzlich
ein Kissen voller Vergissmeinnicht und
Anemonen.

Inmitten von üppig wachsenden
Sträuchern liegt versteckt ein ver-
wunschenes Haus. Dort finden
klassische Konzerte statt, sie laden
ein, mit Muße neue Kraft zu tanken.
Das idyllische Arboretum ist eine
Pralinenschachtel für die Seele.

Mir fällt ein, was vor 70 Jahren mein
Deutschlehrer sagte: ! Trink, oh Auge,
was die Wimper hält, von dem golde-
nen Überfluss der Welt."

Das !Arboretum" liegt  an der
Aktienstraße 177 in Essen, Stadt-
grenze Mülheim und lädt ein zum
kostenlosen Besuch, auch älterer
Menschen, weil alle Wege relativ eben
sind. Leicht zu erreichen mit der
Straßenbahn Linie 104, Haltestelle
!Grenze Borbeck".  Text und Foto: BB

Das Arboretum Trautmann & ein kleines Paradies
(arbor lat.: Baum, Arboretum = Baumsammlung, Baumpark) Füttern verboten!

Manche Städte und Gemeinden
kämpfen mit erheblichem Aufwand
gegen die Taubenplage, vor allem
gegen die von den Tieren ausgehenden
Verunreinigungen auf Plätzen und
Straßen.

Zu diesem Kampf zählt auch das
Verbot, Tauben zu füttern. Und wer
gegen dieses Verbot verstößt, dem
droht eine empfindliche Geldbuße.

Zu Recht, entschied das Oberlan-
desgericht (OLG) Hamm unter dem
Aktenzeichen II Ss OWi 386/06.

Im vorliegenden Fall war eine
Tierfreundin nicht mit der gegen sie
verhängten Geldbuße einverstanden.
Vor dem Hammer OLG allerdings zog
sie den Kürzeren.

!Das Füttern von wild lebenden
Tauben ist verboten", besagt der Text
laut § 2 "Taubenfütterungsverbot#
der ordnungsbehördlichen Verordnung
vom 21.07.2005 zur Änderung der
ordnungsbehördlichen Verordnung
über die Aufrechterhaltung der öffent-
lichen Sicherheit und Ordnung im
Gebiet der Stadt Mülheim an der Ruhr
vom 08.04.2001.

Wer in Mülheim Tauben füttert,
muss mit !einer Geldbuße von
mindestens 5 Euro, bei fahrlässigen
Zuwiderhandlungen von höchstens
500 Euro und bei vorsätzlichen
Zuwiderhandlungen von höchstens
1000 Euro rechnen.

Text: ER, Foto: DS

§ Ihr gutes Recht §
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Das !Theater Mülheimer Spätlese"
hat es sich zur Aufgabe gemacht,
wichtige Themen der älteren
Menschen aufzugreifen. Zusammen
mit den Betroffenen werden dazu
Stücke für das Theater entwickelt und
zur Aufführung gebracht. Mit seinem
vielfältigen und speziellen Theater-
und Kulturprogramm will das
Ensemble den kritischen Dialog
zwischen den Generationen in Gang
bringen und fördern und damit einen
Beitrag für innovative Seniorenarbeit
leisten.

Mit dem Projekt "Reichtum des
Alters# geht das Theater einen neuen
Weg in der Entwicklung einer
Theaterproduktion: Es möchte einen
regional vor allem in der Stadt
Mülheim an der Ruhr geführten
Dialog über das Altern und über
unsere Alters-Bilder führen. Dieser
Dialog wird einfließen in einen Text
für ein neues Theaterstück, dessen
Aufführung Impulse zurückgeben will
in den öffentlichen Bereich.

 Ziele des Projekts
Mit dem Projekt, gefördert durch

die "Stiftung Wohlfahrtspflege
NRW#, soll die Auseinandersetzung
vor allem mit den sozialen Fragen des
Alterns in unserer Gesellschaft in den
Fokus öffentlicher Diskussionen gerückt
werden. Neben den ökonomischen
Ressourcen sollen auch die sozialen
und geistigen Bedingungen des Alterns
in unserer Gesellschaft angesprochen
werden. Gleichzeitig beinhaltet das
Thema die Auseinandersetzung mit
den Kehrseiten, nämlich Armut und
Diskriminierung älterer Menschen etc.

 Das führt zu Fragen nach dem
!Wert" von Alter und zur Ausein-
andersetzung mit den - sicherlich
unterschiedlichen # Altersbildern.

Zu den folgenden Themen wird es
eine öffentliche Podiumsdiskussion
geben, in der ältere Mitbürger mit
jüngeren Mülheimern sowie Fachleuten

aus Wissenschaft, Verwaltung und
Seniorenarbeit Gelegenheit bekommen
sollen, ihre Meinungen und Erfahrungen
auszutauschen.
Wohnen      5.10.2007, Stadthalle
                         Mülheim
Gesundheit     8.10.2007,
               Evangelisches Krankenhaus
Engagement   8.11.2007,
         Ringlokschupppen in der MüGa
Wohlstand    22.11.2007,
     Sparkasse Berliner Platz, Mülheim

Alle Podiumsdiskussionen  beginnen
um 19.00 Uhr, der Eintritt ist frei.

Je mehr Mülheimer Bürger zu
den Diskussionen kommen, umso
besser. Deshalb laden wir Sie
hiermit ganz herzlich ein.
Eckhard  Fr ied l ,  Le i te r  des
"Theater Mülheimer Spätlese"

!Theater Mülheimer Spätlese#
Projekt: !Reichtum des Alters#

Vor zwei Jahren haben wir in dieser
Zeitung über die Funktion des
Beschwerde-Managements in den
beiden Mülheimer Krankenhäusern
berichtet und diese Einrichtung positiv
bewertet. Jetzt hatten wir Gelegenheit
durch eigene Erfahrung zu überprüfen,
ob das heute auch noch so ist.

Ein Redaktionsmitglied wartete nach
einem 10-tägigen Aufenthalt in der
Kardiologie unverhältnismäßig lange
auf die Überstellung der Untersu-
chungsbefunde an seinen Hausarzt.
Einige Telefonate sowohl des Patienten
als auch des Hausarztes mit der in
Frage kommenden Station hatten
keinen Erfolg. Dann schaltete der
ehemalige Patient die Beschwerd-
estelle ein.

Innerhalb kürzester Zeit kam die
Rückmeldung an den Betroffenen mit
der Erklärung, warum es leider so
lange gedauert hat und dem Hinweis,
dass der Hausarzt den Befund sofort
per Fax und den Arztbrief per Post
am nächsten Tag zugesandt bekäme.

Das Versprechen wurde auch
gehalten.

Also: Nicht verzweifeln, sondern sich
# wenn es irgendwo mal knirscht -
höflich an die zuständige Beschwer-
destelle des Krankenhauses wenden$
Die Chance, dass es dann doch klappt,
ist groß # selbst, wenn man schon
längere Zeit aus der stationären
Behandlung entlassen worden ist.     FG

Erfolgreiche Beschwerde
- aber  wie?

"Theater Mülheimer Spätlese#

Die nächsten Vorstellungen:
"Hoffnungsbankrott oder letzte
Hoffnung Gute Fee#
Sa. 8.9. /Di. 11.9./So. 21.10./Mi.
24.10.
"... dass nichts bleibt wie es war#
Sa. 29.9.
"Unverblümt gut verpackt#
30.10. / Di. 7.11.
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Wie wir Ihnen bereits berichtet haben,
setzt die !Mülheimer Initiative für
Toleranz" (MIT) und ihr Arbeitskreis
"Stolpersteine# die Aktivitäten der
Städtischen Realschule Stadtmitte fort,
um an das Schicksal von Menschen zu
erinnern, die durch Willkürmaßnahmen
der Verantwortlichen im Dritten Reich
ums Leben kamen.

Das ist bereits mit sieben verlegten
!Stolpersteinen" geschehen.

Erfreulicherweise fand der Aufruf ein
großes Echo und viele Mitbürger haben
sich sowohl zur Mitarbeit gemeldet,
als auch für !Stolpersteine" gespendet.
Es liegen derzeit Spenden und Spen-
denzusagen für mehr als 70 Steine vor.

Der Arbeitskreis !Aktion Stolper-
steine", setzt sich aus !MIT"-Mit-
gliedern, interessierten Bürgerinnen
und Bürgern, Geschichtslehrern und
Schülern zusammen.

Mit Hilfe des Stadtarchivs, der
Zeitzeugen und der Einsichtnahme in
Unterlagen von Firmen und Organi-
sationen soll versucht werden, den
Opfern !ein Gesicht zu geben". Das
heißt, dass nicht nur die Geburts- und
Sterbedaten ermittelt werden, sondern
auch die Lebensumstände der Betrof-
fenen. Wer waren die Eltern und
Geschwister, wo haben sie gelebt und
gearbeitet usw.

Viele Informationen befinden sich in
den Wiedergutmachungsakten des
Stadtarchivs, bei politisch Verfolgten
oder in den Gestapo-Akten des
Hauptstaatsarchivs in Düsseldorf.

Je weiter wir in den Akten blättern,
umso mehr fragen wir uns, wie es
möglich war, dass keiner etwas
gewusst haben will. Es musste doch
auffallen, dass Nachbarn bei Nacht
und Nebel abgeholt oder in Gruppen
am Bahnhof verladen wurden. Am
20.07.1942 zum Beispiel fuhr der
Personenzug 472 um 9.26 Uhr ab
Ladestrasse im Bahnhof Mülheim-
Eppinghofen mit 85 Juden aus Mülheim
und Oberhausen ab.

Hatte es wirklich keiner gesehen?
War den Menschen das Schicksal
jüdischer und politisch anders
denkender Mitbürger gleichgültig?
Waren womöglich Angst und Ein-
schüchterung der Grund? Wir werden
es vermutlich nicht mehr genau
erfahren. Die Fragen aber bleiben.

Wir wollen dieser Opfer gedenken.
Am 11. Oktober 2007 wird der
Kölner Künstler Gunter Demnig in
unsere Stadt kommen und in einer
neuen Aktion weitere zehn !Stolper-
steine" verlegen.

Beginnen werden wir im Beisein
unserer Oberbürgermeisterin Dagmar
Mühlenfeld um 9.00 Uhr am Haus
Kohlenkamp 8 mit einem Stein für
Eva Hirsch. Weitere Stolpersteine
werden an diesem Tage verlegt für
Günther Smend (Luisental 11), Arthur
Brocke (Bismarckstr.31), Bernhard
Broccai (Althofstr. 48), Louis und Julie
Lucas (Friedrich-Ebert-Str. 70),
Hedwig und Selma Heimann
(Friedrich-Ebert-Str. 78), Jakob
Frosch, (Kreuzstr. 70) und Wilhelm
Müller (Dümptener Str.17).

Wir laden Sie herzlich ein, an der
Aktion teilzunehmen und dadurch Ihre

Verbundenheit mit dem Schicksal
dieser Menschen zu bekunden.

Übrigens finden Sie eine erste
Dokumentation zu den Mülheimer
!Stolpersteinen" auch im Internet unter:
http://stolpersteine.muelheim-ruhr.de

Text: DS, Logo: Klaus Wichmann

Neue !Stolpersteine# in Mülheim an der Ruhr

Unser ehemaliges Redaktions-
mitglied Christa Sawatzki ist am
30.April 2007 gestorben. Sie war von
1998 bis 2004 in der Redaktion aktiv.

Als Frau, die alle schönen Dinge
des Lebens wie Natur, Kunst und
Literatur liebte, schrieb sie manche
Neugier weckende  Buchbespre-
chung.

Obwohl nicht zu den Jüngsten im
Kreis der Redaktion zählend, waren
ihre Ansichten oft erstaunlich !jung".
Unvergessen ihr !Plädoyer für die
Zärtlichkeit" (Ausgabe 40/2001), das
auch im Internet (www.alt-na-und.de)
als Leseprobe zu finden ist.

 Seit über drei Jahren konnte Christa
Sawatzki wegen einer schweren
Krankheit nicht mehr an den Redak-
tionssitzungen teilnehmen.

Obwohl es gut ist, dass sie nun Ruhe
und Frieden gefunden hat, sind wir
traurig, dass wir sie gehen lassen
mussten.

A b s c h i e d

Christa Sawatzki
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Senioren-Redaktion  der
Heinrich-Thöne-Volkshochschule
Bergstr. 1 - 3
45479  Mülheim an der Ruhr

E-Mail: redaktion@alt-na-und.de
Internet: www.alt-na-und.de

Adresse für Leserbriefe

Unter diesem Namen und neuer
Leitung wird die Altentagesstätte
Hügelstraße seit dem 1. April 2007
geführt. Ein abwechslungsreiches
Programm erwartet die Besucher:

Kaffeetrinken jeden ersten Sonntag
im Monat (14 - 17 Uhr), Bingo-
Nachmittage, Literaturkreis (jd. 1.
Freitag im Monat), Sitzgymnastik und
Skat.  Einmal im Monat gibt es ein
Fest mit Musik und Tanz.

Ein Stammtisch mit aktuellen Themen
für alle, die daran Interesse haben,
soll gegründet werden. Nette Ge-
sprächspartner sind immer für Sie da.

Haben wir Ihre Neugier geweckt?
Gehen Sie doch mal hin$ Sie sind
herzlich willkommen$
(Öffnungszeiten: montags bis
donnerstags 14 # 18 Uhr)

Anschrift:  45473 Mülheim,
Hügelstrasse 34, Tel. 0208/762275.

Pressemitteilung an !Alt? na und"#:
#P E G G I  - neuer Name für alte Zielgruppe%

Winkhauser  Treff
50 p lus

!Viele Unternehmer tun sich mit der
Zielgruppe der älteren Verbraucher
ausgesprochen schwer. Das Markt-
forschungsinstitut EYE Research
GmbH, Filderstadt, hat gemeinsam mit
dem Reife-Netzwerk, Hannover, in
einer Umfrage bei Menschen zwischen
50 und 75 einen wichtigen Grund für
diese Zurückhaltung gefunden:

Es gibt keine befriedigende
Bezeichnung für diese Zielgruppe,
weder bei Unternehmen, noch bei
den Konsumenten selbst.

Nur jeder zweite ältere Konsument
gibt an, mit Bezeichnungen wie
!Generation 50plus" oder !Senioren"
leben zu können # die andere Hälfte
lehnt diese Namen vehement ab. Auch
Anglizismen wie !Best-Ager" oder
!Silver-Ager" gehen völlig an der
Zielgruppe vorbei und werden von
mehr als 75 Prozent entschieden
verworfen.

Grund genug für die Experten, eine
Bezeichnung zu entwickeln, die sowohl
von den Unternehmen als auch von der
Zielgruppe selbst akzeptiert werden
kann. Sieger wurde  P E G G I.

Der Kunstname #P E G G I $
steht für

P  ersönlichkeit
= vielschichtig und  inhomogen
E  rfahrung
= selbstbewusst und erfahren
G  eschmack
= ausgebildet, anspruchsvoll
   und genussfähig
G  eld
= (meist$) gutes Auskommen
I   nteressen
= vielseitig und interessiert

Kurz:  "P E G G I  ist ein Begriff, der
auf einen großen Teil der Zielgruppe
zutrifft. Damit können Unternehmen die
spezifischen Bedürfnisse der Generation
50plus ansprechen, '''denn:

An der zunehmenden Marktmacht
der P E G G Is  kommt die Wirtschaft
in Zukunft nicht vorbei."
Kontakt: ReifeNetzwerk,
Sertünerstr.18, 30559 Hannover
und www.reifenetzwerk.de

Anmerkung der Redaktion:

Die vorstehende Pressemitteilung
ist kein Scherz, sie ist ernst gemeint.

Warum wird krampfhaft nach
einem Namen gesucht? Warum
werden "Schubladen# geschaffen, in
die Gruppen von Menschen hinein-
gesteckt werden können?

D i e  Senioren gibt es nicht.
Ältere Menschen wollen mit anderen
Menschen jeden Alters zusammen-
leben.

Eine einheitliche Bezeichnung
unterstützt Vorurteile. Abgrenzung
und Ausgrenzung sind die Folge.

Braucht die Gruppe der älteren
Menschen eine Bezeichnung? Wenn
"ja#, wie sollte sie lauten? Wenn
"nein#, warum nicht? Was meinen
Sie dazu?

Schreiben Sie uns!

Foto: GSt-B

GST-B

Foto: DS
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Bei einem Treffen ehrenamtlich
tätiger Menschen lernte ich Wolfgang
Bock kennen, er ist 66 Jahre alt. Er
erzählte mir von seinem seltenen
Hobby: !Stäbchenweben". Ich wurde
hellhörig.

Stäbchenweben ist eine ganz
besondere Art zu weben: Auf einer
Metallleiste sind 20 Metallstäbchen
angebracht, die am unteren Ende ein
Loch haben. Durch jedes Loch wird
ein so genannter Kettfaden gezogen.
Die Finger führen dann den Schuß-
faden um die Stäbchen herum. Hin
und her, einmal vor das Stäbchen,
einmal hinter das Stäbchen. So ent-
steht allmählich ein kleines Kunstwerk.
Werden die Stäbchen herausgezogen,
zieht man gleichzeitig die !Kettfäden"
durch das gewebte Muster hoch.

Aus mehreren gewebten Teilen lässt
sich dann nach dem !Patchwork-
System" eine größere Arbeit zusam-
mennähen.

Der Fantasie sind dabei keine
Grenzen gesetzt, einfarbig oder bunt,
alles gerade so,  wie man will.

Das nicht alltägliche Hobby bringt

Ach wie war es doch vordem
in der MüGa wunderschön.
Man genoss dort voller Wonne,
die Stille in der Mittagssonne.
Die Brunnen plätscherten ganz leise
ihre Wassermusik-Weise,
Vögel zwitscherten ein Lied,
und in Gedanken sang man mit.

Jetzt ist+s vorbei mit der Idylle,
vor allem mit der Musik-Stille.
Denn nun !hauen" Investoren
uns Beat-Musik laut um die Ohren.
Mit viel Gebrumm und auch Gequietsch
kommt diese vom Ruhrbania-Beach.
Unter fünfhundert Tonnen Sand
gar  manches Blümlein schnell verschwand.

Herr Bock schon seit einem Jahr
Kindern an den Schulen Bruchstraße
und Kleiststraße ehrenamtlich bei.

Das können aber alle erlernen, von
5 bis 95 Jahren. !Stäbchenweben" ist
eine einfache Technik. Mit ver-
schiedenen Garnen werden aus Ideen
schöne, farbenfrohe Bilder. Ich kann
es jetzt auch.

Weben ist für einen Mann etwas
ungewöhnlich, das würde ich eher
einer Frau zuordnen.

Schon in der Jungsteinzeit wurde
gewebt. Diese alte Technik hat Herr
Bock mit modernen Mitteln wieder
aufleben lassen. Er konstruierte und
baute das einfache Webgerät, um mit
leichten Handgriffen und einer Hand
voll Garnresten handwerklich gestalten

zu können. Seine Schlosserlehre half
ihm dabei, das Gerät zu  perfek-
tionieren.

Aus Liebe zu Kindern absolvierte er
in den 60-er Jahren noch eine Aus-
bildung zum Erzieher. Er arbeitete 20
Jahre in diesem Beruf an einer Schule
für Lernbehinderte. Herr Bock brachte
selbst Jugendlichen, die zu jeder  neuen
Arbeit sagten: !Das kann ich nicht$"
bei, auf der 20 cm breiten Stäbchen-
leiste  zu weben. Die Freude, etwas
mit den eigenen Händen zu tun und
die Lust, seine Fantasie mit allen
Regenbogenfarben spielen zu lassen,
wurden geweckt.

Es war das Größte für die Kinder,
als sie ihr !Selbstgestaltetes" bewun-
dern konnten. Das war Therapie im
wahrsten Sinne des Wortes. Der
Zweck war damit erreicht: !Ich habe
etwas geschafft$" # Ein tolles Gefühl$

Habe ich Sie ein bisschen neugierig
gemacht? Wolfgang Bock, Aubergweg
18 a, 45481 Mülheim/Ruhr, Tel.
4445609  freut sich über Ihr Interesse.

Text: BB, Foto: FG

So mancher Weg wurde versperrt.
Nach Styrum und auch umgekehrt
muss man nun weite Wege gehen
und kann vom Beach nur wenig sehen.
Statt mit freiem Blick auf Stadt und Ruhr
schaut man jetzt auf Bambus nur.
Wo sind denn die, die sonst so klagen
zum Plan für die Ostruhranlagen?

Und die Tiere an der Ruhr
schütteln mit dem Kopfe nur.
Auch sie sind nun vertrieben,
vom Strande, den sie doch so lieben.
Wo sollen sie das Gras nun kauen
und vor allem: Wo verdauen?
Denn mit Verdautem an dem Fuß,
haben Gäste nur Verdruss.

Hinter einem dichten Zaun,
tobt das Leben denn auch kaum.
Und scheint die Sonne noch so sehr,
meistens ist der Beach ganz leer.
Dabei der Plan vom großen Geld
immer mehr zusammen fällt.
Deshalb hoff+ ich unbeirrt,
dass es dort wieder ruhig wird.

Text und Foto: DS

Ruhrban ia -Beach

Stäbchenweben -  ural t  doch neu entdeckt
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In einer Dokumentation der BBC
zeigt der britische Regisseur Tim
Samuels  die Einsamkeit, Langeweile
und Ausgrenzung der Altenheim-
bewohner. Er suchte in verschiedenen
Heimen Menschen, die Freude am
Gesang haben und gründete mit ihnen
eine Musikgruppe. Der Älteste ist 101,
die Jüngste 63,  das Durchschnittsalter
78 und gemeinsam sind sie 3.000 Jahre
alt.

Mit "My Generation # schrieb 1965
Pete Townshend  von der legendären
Rockgruppe "The Who# einen
Protestsong  an die Elterngeneration.

Wenn Omas und Opas rocken - #T h e  Z i m m e r s %

Es ging um Spaß und Drogen. - Damit
hat die Band von Tim Samuels nichts
am Hut, wohl aber mit Gelenk-
schmerzen und Rheuma. Das hat sie
jedoch nicht davon abgehalten, "My
Generation# neu aufzunehmen. Und
genau wie ihre Vorgänger aus dem Jahr
1965 singen sie:

! Ich hoffe zu sterben,
bevor ich alt werde. "

Der Name der Band !The
Zimmers#  ist abgeleitet vom Marken-
namen einer populären, britischen Her-
stellerfirma für Gehhilfen.

 Frontmann Alf Carretta (90),
nicht der erste Rockstar mit schlechten
Zähnen, sagt:

!Es hat mich wieder zum Leben
erweckt, ich fühle mich lebendig."

Seine teilweise jungen Fans halten
Plakate hoch mit der Aussage: "Alf,
ich will ein Kind von dir$" Darüber

grinst er nur verschmitzt. Was für eine
Band - diese Rentnergang: Pure
Lebensfreude$  40 Sänger drehen auf,
sie rocken, klopfen freudig mit dem
Krückstock, wippen mit den Hüften
und haben einen Heidenspaß. Und die
Zuhörer auch.

Am Schluss  zerschmettern sie wie
die Rockgruppe "The Who# ihre
Gitarren auf dem Bühnenboden.

Sie feiern Riesenerfolge,  nicht nur in
Großbritannien, sondern auch in
Amerika.

Sie stürmen die Internet-Hitparade
"YouTube# mit 5 Millionen Besuchern,
und das Video mit dem zahnlosen
Sänger ist jetzt schon Kult.

Geplant sind europaweite Tourneen.
Im Herbst kommen sie nach Berlin.
Werden auch dort die Fans Plakate
hochheben, worauf steht:

 !Ich langweile mich im Altenheim$"
oder !Schreib mich nicht ab, weil ich
90 bin.?"

Der Erlös des Videos, der CDs und
der Konzerte geht übrigens teilweise
an Senioren-Hilfsprojekte.

So -  und nicht anders möchte ich alt
werden.

                                                 DST

Dank an Tom Kröger, der uns den Abdruck gestattet hat.
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Die "Stiftung Deutsche Sprache#
hat die "Aktion Lebendiges
Deutsch# ins Leben gerufen: Im
Internet wird in jedem Monat für ein
englisches Wort ein deutsches
gesucht, um so der zunehmenden Flut
von Anglizismen entgegen zu wirken.

Jeder, der möchte, kann ein deut-
sches Wort vorschlagen. Vier Fach-
leute wählen aus allen Vorschlägen
ein Wort aus. Gewählt werden
"griffige und treffende deutsche
Wörter, die an die Stelle englischer
Wörter treten können, wenn die
überflüssig, hässlich oder nicht all-
gemein verständlich sind."

Diese Aktion finden wir interessant.
Die zum Teil recht witzigen
Vorschläge und das letztendlich
ausgesuchte deutsche Wort zeigen,
wie lebendig unsere Sprache ist.

Hier einige Kostproben:

#blackout$ aus 1.759 Vorschlägen
wählten die Fachleute Aussetzer.

(Andere Vorschläge:  Zündstörung,
Synapsenschaden, Oberstübchen-
blockade, Denkloch, Hirnleere)

#brainstorming$ (10.380 Vorschläge)
gewält wurde Denkrunde.

(Andere Vorschläge: Gripstreffen,
Grübelplausch, Gedankenquirl, Grau-
zellengestöber, Hirnhatz, Lösungs-
ansatzsammlungsgenerierung, Gedan-
kenkotzen, Synapsen-Tango)

#call center$ (1.721 Vorschläge),
gewählt wurde Rufdienst.

(Andere Vorschläge: Babbelstube,

Lebendiges Deutsch

Lösungsworte:
Kochtopf ;Obmann ; Rhombus  ;
Nahrung ;Banknote ; Limburger ;
Umarmung ; Morgenstern ;
Eigenart ; Kleeblatt # Lorbeer ;
Abitur ; Tatsache ; Siegessäule.

      BB

Lösung Silbenrätsel
Kornblume;Klatschmohn ;
Margerite.

Wilde Tiere in der ZOOM
ERLEBNIS-WELT in Gelsenkirchen

In diesem modernen Zoo bin ich
durch zwei Erdteile gewandert: Afrika
und Alaska.

Auf einem Rundweg durch Alaska
sah ich Luchse, Schneeeulen und
Polarfüchse, sowie Robben und
Eisbären. Ich ging in der Polarregion
durch eine Unterführung mit Glasdach
hindurch und konnte so die Fische über
mir im Wasser beobachten.

Danach wanderte ich nach Afrika.
Dort ist eine ganz andere Landschaft
aufgebaut. Ich sah die Hütten der
Eingeborenen, zum Teil im Wasser
stehend, und konnte auf meinem Weg
durch den afrikanischen Regenwald den

Tieren und den
Pflanzen sehr nah
sein. Nach dem
Regenwald emp-
fing mich die
Busch-Baum-
savanne auf der
einen Seite des
Weges, mit den
Giraffen, Impalas
und den anderen

Tieren dieser Gegend. Auf der anderen
Seite lag die Grassavanne mit Kudus,
Zebras, Straußen und Gänsegeiern.

Wer wollte, konnte in der folgenden
Feuchtsavanne auf einem Boot zwi-
schen Flamingos, Pavianen und
Flusspferden kreuzen. Am Ende des
Rundweges durchquerte ich wieder den
Regenwald, und das Ruhrgebiet hatte
mich wieder.            Text: ev, Foto: HGR

Lösung GeJo

Laberbude)
#event$ (1.286 Vorschläge)

gewählt wurde Hingeher.
(Andere Vorschläge: Freuzeit,

Schickimickifeier)
#fast food$ (3.463 Vorschläge),

gewählt wurde Schnellkost.
(Hier gab es besonders lustige

Vorschläge wie z.B. einsilbig: Haps,
Schlung, Schmampf oder zweisilbig
Issfix, Flinkie, Hastmahl, Eilmampf,
Raschnasch. Etwas böse: Hatzfraß,
Hudelmahl, Trottelfutter, Fettrein-
würger. Witzig: Ruckizuckifutter oder
Bikiniruinierer.)

Beim Begriff #anti-aging$
verzichtet die Fachrunde darauf, ein
deutsches Wort vorzuschlagen und
wagt die Feststellung: !Was da
stattfindet, ist nichts, was einer
Benennung bedarf, in welcher Sprache
auch immer."

Im Mai 2007 wurde für
#smalltalk$ das Wort Plauderei
ausgewählt.

Im Juni 2007 wurde ein geeignetes
Wort für #happy hour$ gesucht.

Lesen Sie doch mal nach oder
machen Sie mit im Internet unter
www.aktionlebendigesdeutsch.de

                         gefunden von GSt-B

Enkelin Lena, 2 ½ Jahre alt, ist zu
Besuch. Nach ausführlichem Toben auf
dem Spielplatz schleppt sie sich zu
Hause die Treppe hoch und klagt:
!Mein Popo tut so weh$" -  !Ja, warum
denn wohl?" Lena weiß Bescheid:

!Er hat so schlecht geträumt."
GSt-B

Kindermund
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Heute Morgen habe ich das Grab
meiner Eltern besucht, um es zu
pflegen. Nach einer Viertel-
stunde mühevoller Arbeit
spürte ich das Verlangen,
mich auszuruhen, suchte eine
nahe gelegene Bank auf und
streckte meine Beine aus.
Wundervolle Ruhe umgab
mich. In einem Gebüsch vor
mir fing mit einem Mal eine
Meise an, fröhlich in den
Morgen zu tirilieren. Mit
kurzen, melodischen Pfiffen
begrüßte sie den Tag #
vielleicht auch mich? Ich kann
nicht richtig flöten, aber ganz
gut durch die Zähne pfeifen. In dieser
friedlichen Umgebung kam mir der

Tiri l ie oder das Pfeifen im Wald

Gedanke: Versuche doch mal, der
Meise zu antworten. Und ich pfiff.

kurze, schnelle Pfiffe, die denen der
Meise ähnelten. Nach einigen

Versuchen kam etwas heraus, was
dem Gesang des Vogels nahe kam.

Und wirklich: Die Meise wurde
auf mich aufmerksam und ich
hatte den Eindruck, sie ant-
wortete mir. Minutenlang
spielten wir dieses Spiel. Dann
flog auf einmal ein zweiter,
dann ein dritter und ein vierter
Vogel in das Gebüsch. Sie
stimmten in das Konzert mit
ein und es klang, als würden
wir ein melodisches Gespräch
führen. Schließlich wurde es
Zeit heimzugehen. Ich stand
auf, winkte den Vögeln noch
einmal zu und glauben Sie mir,

in meinen Ohren klangen ihre letzten
Töne irgendwie traurig.   Text: WS, Foto: DS

Als der große Tag kam, waren beide Mannschaften
topfit, doch die Chinesen gewannen mit einem Kilometer
Vorsprung. Nach dieser Niederlage war das deutsche
Team sehr betroffen und die Moral auf dem
Tiefpunkt. Das obere Management entschied,
dass der Grund für diese vernichtende
Niederlage unbedingt heraus-
gefunden werden musste.
Eine Kommission wurde
eingesetzt, um das Prob-
lem zu untersuchen und
um geeignete Abhilfe-
maßnahmen zu emp-
fehlen. Nach langen
Untersuchungen fand
man heraus, dass bei
den Chinesen sieben
Leute ruderten und einer
steuerte, während im deutschen Team ein Mann ruderte
und sieben steuerten.
Das obere Management engagierte sofort eine
Beraterfirma, die eine Studie über die Struktur des deut-
schen Teams anfertigen sollte. Nach einigen Monaten

 Wettbewerbsfähigkeit  -  eine Satire

Vor einiger Zeit verabredete eine deutsche Firma ein jährliches Wettrudern gegen eine chinesische
Firma, welches mit einem Achter auf dem Rhein ausgetragen werden sollte.  Beide Mannschaften
trainierten lange und hart, um ihre höchste Leistungsstufe zu erreichen.

und beträchtlichen Kosten kamen die Berater zu dem
Schluss, dass zu viele Leute steuerten und zu wenige
ruderten. Um einer weiteren Niederlage gegen die Chinesen

vorzubeugen, wurde die Teamstruktur geändert. Es gab
jetzt vier Steuerleute, zwei Obersteuerleute, einen

Steuerdirektor und einen Ruderer. Außer-
dem wurde ein Leistungsbewertungs-

system eingeführt, um dem Ruderer
mehr Ansporn zu geben. !Wir

müssen seinen Aufgaben-
bereich erweitern und ihm
mehr Verantwortung geben".
Im nächsten Jahr gewannen
die Chinesen mit einem
Vorsprung von zwei Kilo-
metern.

Das Management entließ
den Ruderer wegen

schlechter Leistungen, verkaufte die Ruder und stoppte
alle Investitionen für ein neues Boot.

Der Beratungsfirma wurde ein Lob ausgesprochen und
das eingesparte Geld wurde dem oberen Management
ausbezahlt.                            gefunden bei www.witze-welt.de
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Ein trüber Tag, dunkle Wolken,
Nieselregen, stürmisch. LKWs,  Busse
und Autos donnern an der Halteinsel
rechts und links vorbei. Wartende Men-
schen drängen sich unter das schützende
Dach des Unterstandes,  um sich vor
dem Spritzwasser des vorbeirasenden
Verkehrs zu schützen. Unter den War-
tenden eine ältere Dame, auffallend
elegant gekleidet: edle graue Wildleder-
schuhe, ein teuer aussehendes Kostüm,
silbergraue, sehr gepflegte Haare, mit
großrandigem schwarzen Hut. Ihre
stolze Haltung steht im Gegensatz zu
dem Jugendlichen, der sich mit seinem
Rucksack einfach auf die Bank fläzt:
Ein T-Shirt von undefinierbarer Farbe,
drei Nummern zu groß, eine dieser
seltsamen Hosen, die fast auf die Knie
rutschen und Turnschuhe mit offenen
Schuhriemen, Kaugummi kauend.

Plötzlich ein scharfer Windstoß, der
Hut der Dame rollt über die nasse
Strasse, nimmt die linke Richtung, die
Haare - eine Perücke - fliegen über ein
Taxi auf die rechte Fahrbahn. Völlig
entsetzt und bestürzt die ältere Dame.
Die Umstehenden mustern sie verblüfft.

Plötzlich sprintet der Jugendliche los,
rennt zwischen die fahrenden Autos.
Er bekommt den lädierten, feuchten
Hut zu fassen, rast auf die andere Seite
der Straße, hinter der Perücke her.
Stopft die Haare in den Hut, kommt
lässig und cool zu der Dame zurück,
tippt ihr auf die Schulter und sagt:
"Hier Omma, setz wieder auf, sieht
besser aus."                                          DST

Beobachtet"

Hörminderungen entwickeln sich
meist schleichend und bleiben einem
selbst oft lange unentdeckt. Bis das
Hörproblem erkannt wird, belasten
vielfach Missverständnisse und
Unsicherheiten unseren Alltag.

Die "Fördergemeinschaft Gutes
Hören# ruft alle Menschen dazu auf,
ihre Hörfähigkeit überprüfen zu lassen,
denn Hören bringt echte Lebensqualität.

In einer bundesweiten Aktionswoche
bieten Hörgeräte-Akustiker kostenlose
Hörtests an.

Die Woche des Hörens ist die Gele-
genheit für einen Hörtest. Sie findet
vom 17. bis 21. September statt. HGR

#Gut Hören zählt#

#Die Breite der Zeit%
Buchbesprechung:    Brigitte Halenta,
geb. 1937, lebt in Lübeck, ist
Psychotherapeutin, Schtiftstellerin,
Lehrerin und Drehbuchautorin.

Sie verfügt über einen faszinierenden
Stil. Ihre Figuren drücken aus, was
viele Ältere oder deren Kinder gerade
im Heute empfinden, aber oft noch
nicht in die Tat umsetzen.  Die Lektüre
macht Mut. "Die Breite der Zeit#
zeigt Möglichkeiten, die verbleibende
Lebenszeit aktiv und lustvoll zu ver-
breitern mit dem, was beglückt.
In diesem Roman schildert sie das
Leben einer etwa gleichaltrigen Frau.
Nach dem Verlust von Familie und
Haus  wird aus der !grauen Maus" mit
70 eine Malerin, Freundin, Ersatzoma,
Wohltäterin und Geliebte.                MD

ISBN 978-3-936937-49-7, 19,50 Euro,
Orlanda Verlag Berlin, erschienen 3/2007<
im Internet bei www.lesen.de  (Portofrei).

Zu seinem Geburtstag am 18. Juli
2007 gratulieren alle Redaktions-
mitglieder ganz herzlich.

Seit 1999 ist Willi Sass in der
Redaktion von  !"#$%&$'%()  aktiv.
Es ist bei Weitem nicht die einzige
Tätigkeit, die seinen Ruhestand eher
zum !Unruhestand" macht: Gedichte
und Romane verfassen, Bilder malen,
Masken modellieren, Theater spielen,
im Chor singen, kochen und seinen
wunderschönen Garten pflegen # er
hat viel zu tun.

Seit Ende des Berufslebens hat er
sich den !schönen Dingen" zugewandt
und genießt mit Freude sein Leben.
Mit seiner hintergründigen, oft
schelmischen Denkweise macht er es
sich nicht immer einfach. Seine Texte
für  !"#$%&$'%()  regen uns immer
wieder zu lebhaften Gesprächen an. Er
freut sich, wenn er zum Nachdenken
und manchmal auch zu kontroversen
Diskussionen angeregt hat.

Wir wünschen Dir, lieber Willi, noch
viele frohe und kreative Jahre bei guter
Gesundheit # auch in der Redaktion
von  !"#$%&$'%()

Willi Sass ist 80 Jahre alt
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n dsm mdrn Z bn ch drch zw rdtl gwndrt: Afrika und Alaska.
f nm Rndwg drch Alaska sh ch Lchs, Schneeeulen und Plrfchs,
sw Rbbn nd sbrn. ch gng n dr Polarregion drch n ntrfhrng mt
Glsdch hndrch nd knnt s d Fsch br mr m Wssr bbchtn.

Dnch wndrt ch nch Afrika. Drt st n gnz ndr Lndschft aufgebaut.
ch sh d Httn dr ngbrnn, zm Tl m Wssr sthnd, nd knnt f mnm Wg
drch dn frknschn Rgnwld dn Trn nd dn Pflnzen shr nh sn. Nch dm
Rgnwld mpfng mch d Busch-Baumsavanne f dr nn St ds Wgs, mt
dn Grffn, Impalas nd dn ndrn Trn dsr Ggnd. f dr ndrn St lg d
Grassavanne mt Kudus, Zbrs, Strßn nd Gänsegeiern.

Wr wllt, knnt in dr flgndn Feuchtsavanne f nm Bt zwschn
Flmngs, Pvnn nd Flsspfrdn krzn. m nd ds Rndwgs drchqurt ch
wdr dn Rgnwld, nd ds Ruhrgebiet htt mch wdr.     Text und Foto: ev

Ge-Jo (fast) ohne Vokale

Silbenrätsel
Die ersten und dritten Buchstaben jemals von oben nach unten
gelesen, ergeben drei Sommerblumen (CH = ein Buchstabe$).

a # ar # art # bank # beer # bi # blatt # bur # bus # che # ei #
gen # gen # ger # ges # klee # koch # le # lor # lim # mann #
mor # mung # nah # no # ob # rhom # rung # sa # säu # sie #
stern # tat # te # topf # tur # um

 1. Kasserolle ............................................................................

 2. Vorsitzender ........................................................................

 3. geometrische Figur ..............................................................

 4. Verpflegung .........................................................................

 5. Papiergeld............................................................................

 6. Käsesorte ............................................................................

 7. sich in den Armen liegen ......................................................

 8. Planet ...................................................................................

 9. Wesen..................................................................................

10. Glücksbringer .....................................................................

11. Gewürz ...............................................................................

12. Reifeprüfung.......................................................................

13. Gegebenheit ........................................................................

14. Denkmal .............................................................................

                                                                      BB

Wilde Tiere in der ZOOM ERLEBNISWELT in Gelsenkirchen

.... dass man Bauchweh bekommt,
wenn man frisch gebackenes warmes
Brot ißt, weil die Mikroorganismen #
vor allem die Hefe - im Magen
weiterarbeiten.

Heute weiß man, dass dieses
Märchen aus der Zeit der knappen
Rationen stammt, weil man auf älterem
Brot länger kauen muß, um es weich
zu bekommen, wodurch es erheblich
ergiebiger wurde. Die Mikroorga-
nismen werden durch das Backen
vollständig abgetötet.

.... dass man Eier nach dem Kochen
abschrecken muß, damit sie sich
leichter schälen lassen.

Heute weiß man, dass ein Ei umso
leichter zu schälen ist, je höher der
Säuregehalt des Eiklars ist. Dieser
Säuregehalt steigt nach dem Legen
allmählich an. Deshalb läßt sich ein Ei
am besten schälen, wenn es schon
einige Tage alt ist. Mit dem Ab-
schrecken hat das nichts zu tun.

Quelle: Jürgen Brater, Lexikon der
unsinnigen Regeln, Kurzfassung       FG

Früher glaubte man,



 sucht neue Mitarbeiter
Haben Sie Interesse?
Themen aussuchen, recherchieren,
interviewen, Info-Material sammeln,
Artikel schreiben, diese  in der
Redaktionssitzung besprechen,
fotografieren, zeichnen, Layout,
Zeitungen verteilen, Leserbriefe
beantworten...
Sie sehen, viele interessante Aufgaben
sind zu erledigen, bis eine Ausgabe
von Alt? na und" fertig ist.

 Jede(r) macht das und so viel wie
er/sie möchte oder kann. Es sind keine
besonderen Vorkenntnisse erforderlich.
Denn das ist das Schöne an unserer
Redaktionsarbeit:

Wir erstellen die Zeitung als Team
und helfen uns gegenseitig.

Informieren  Sie  sich bei dem Besuch
einer unserer Redaktionssitzungen in
der Heinrich-Thöne-VHS, Bergstraße
1-3, 45479 Mülheim (dienstags ab
15.00 Uhr) oder telefonisch in der
Volkshochschule bei Peter M. Schüttler
455-4357 oder mailen Sie uns
(redaktion@alt-na-und.de).

Alt? na und " Herzlichen Glückwunsch
für zehn erfolgreiche Jahre

an der Spitze der
Redaktion$

Wer?     Alt? na und "
Warum?         zum Kennenlernen
Wohin?         Stadtbücherei
Wann?     16.10. ab 15 Uhr

Wir laden Sie ein!

Ihre Zeitschrift lese ich gerne und
schon sehr lange. Ich mag die Artikel,
die Lebenshilfe bieten, die mich zum
Schmunzeln bringen und zum Nach-
denken. Ich finde es wichtig, auch im
Alter noch andere Perspektiven zu
finden und dadurch eine bessere
Lebensqualität. Ich habe in ganz vielen
Artikeln Anregung und Hilfestellung
gefunden. -  Ich bin der Meinung, dass
man ab und zu auch mal selbst !den
Hintern hochkriegen" muß, weil die
Gefahr groß ist, griesgrämig und
körperlich und seelisch krank zu
werden, wenn man es nicht tut. Ich
freue mich schon auf die nächste
Ausgabe.    Ihre treue Leserin Marlis

Netzwerk Broich 55 Plus:
Das erste Mal habe ich davon in

Ihrer Zeitung gelesen. Dann bekam ich
eine Einladung der Kirchengemeinde
Broich. Warum nicht? Man kann sich
mal informieren, was dort so angeboten
wird. Ich rief noch zwei Freundinnen
an, die dann auch mit kamen.

Die Veranstaltung war sehr gut
besucht. Es wurden viele Interessen-
gruppen gebildet, z. B.: Radfahren,
Wandern, Computerkurse, Kunst- und
Spielegruppen.

Ich habe den Computerkurs belegt,
der von unserem Trainer Hans Korte
hervorragend geleitet wird. Wir sind

Leserbriefe

Alt? na und "
vorgelesen und diskutiert

Unsere Redaktionsmitglieder
schreiben Artikel, die Sie später lesen.

Gerne würden wir auch mit Ihnen
über einige Artikel sprechen.

Dazu laden wir Sie ein in die
Stadtbücherei Mülheim an der Ruhr.

Am 16.10.2007, ab 15.00 Uhr lesen
zwei Autoren unserer Zeitung ihren
Beitrag aus der aktuellen Senioren-
zeitung (Ausgabe 66 von September
2007) vor und möchten mit Ihnen
darüber diskutieren. Gelesen und
besprochen werden die Beiträge
!Betreutes Wohnen" und !Stolper-
steine".

Andere Gesprächsthemen können
sich zwanglos ergeben.
(Auskünfte erteilen: P.M. Schüttler,
Volkshochschule Mülheim an der Ruhr,
Tel.: 455-4357 und K.P. Böttger, Leiter
der Stadtbücherei, Tel.: 455-4141

 GST-B

inzwischen eine tolle Gruppe geworden,
die sich sehr gut versteht.Einmal im
Monat treffen sich alle Interessen-
gruppen und berichten von ihren
Erlebnissen und Eindrücken. Es
ergeben sich vielfache Kontakte, so
dass ein gemeinsames Erleben entsteht.

Ich kann nur jedem ans Herz legen:
!Schau doch mal rein, es ist toll$"

Heide Peltzer, eine begeisterte
Leserin von Alt? na und$

Netzwerkkontakt:
Johanna Geistert, Netzwerk
 Begleiterin,
Tel.: 0208 427120,
E-Mail: johannageistert@gmx.de
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Unserer Redaktionsleiterin
Gabriele Strauß-Blumberg
(Dipl.-Sozialwiss.) danken wir
ganz herzlich dafür, dass sie ihr
Wissen und Können mit sehr
viel Geschick über eine so lange
Zeit erfolgreich in die Redak-
tionsarbeit eingebracht hat. Unter
ihrer einfühlsamen Begleitung ist
die Zeitung das geworden, was
sie heute ist - eine Lektüre, auf
die viele treue Leser in jedem
Quartal mit Freude und Span-
nung warten.

Das Redaktionsteam


